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Neunter Jahrgang.

Alexiewna, die Wahnſinnige in der
großen Armee.

(Beſchluß.)
Alles dies hoörte ich, ſo wie ich damals ſie

ſchluchzen horte, daß es mir das Herz brach;
und alles war Wahrheit bei ihr. Zu unerfah-
ren, um zu taäuſchen, und um ſo gut zu tau-
ſchen, war ihr Schmerz wahr, und auch ihre
Freude war aufrichtig. Jhre ungluückliche Lage,
und hauptſachlich ihre Verblendung, oder viel
mehr ein unvermeidliches Geſchick, hatten ſie ſo
weit gebracht. Armes Madchen! Dieſes
geſchah in der Umgegend von Moskau, wo
wir ſeit einigen Tagen ein Lager aufgeſchlagen
hatten. Jch will Euch nicht erzählen, wie grau-
ſam wir in allen unſern ſchonen Hoffnungen
getäuſcht wurden, als wir in die Stadt einruck
ten und dieſelbe faſt wuſt fanden, denn nur
zuweilen ſahen wir die ſcheußlichen Geſichter
einiger freigelaſſenen Verbrecher. Alle unſere
ſchonen Traume waren dahin dahin war die
ſo ſicher erwartete Entſchädigung fur unſre aus
geſtandenen Muhſeligkeiten, dahin die Hoff-
nung, ein franzoſiſches Theater beſuchen zu koön
nen. Dahin die Ausſicht auf die Balle, wo
wir gehofft hatten, unſern Ruf bei den ſchonen
friſchen Ruſſinnen zu rechtfertigen. Alles war
fur uns in demſelben Augenblick verloren, wo
wir es ſchon zu genießen hofften, alles ſturzte
wie ein Luftſchloß zuſammen und wurde durch
die ſchreckliche Gegenwart und durch die Aus
ſicht auf eine noch grauſigere Zukunft erſetzt.
Bald fingen die Feuersbrunſte an; anfangs wa
ren ſie ſelten und wenig beunruhigend dann
würden ſie häufiger immer naäher und naher
züſammenruückend verzehrten ſie einen Theil
der Stadt nach dem andern. Endlich machte
der Wind, der mit unerhoörter Heftigkeit wehte,
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aus allen dieſen verſchiedenen Branden eine
einzige ungeheure Flamme. Die Feuersbrunſt
ward allgemein, ſie gewahrte einen fuürchterli-
chen ſchaurig prachtigen Anblick. Acht Tage
lang brannte die rieſige Stadt; jetzt konnte
England rufen: Salve, und in die Hande klat
ſchen an dieſem Tage war der Kaiſer ent
thront, der Kaiſer, unſer großer Feldherr!

Fragt mich nicht nach den naheren Umſtan
den dieſes Unglucks, das noch größeres Ungluck
hervorbrachte, es iſt genug, es geſehen und er
duldet zu haben. Laßt uns ſchnell darüber
hingehen, meine acht Wunden offnen ſich, wenn
ich zu lange daran denke.

Und doch muß ich wieder davon ſprechen,
ich muß noch von unſerm beklagenswerthen
Ruckzuge reden, denn unglucklicher Weiſe iſt er
fo eng mit meiner Erzahlung verbunden, daß
eins mich an das andere erinnert.

Wir zogen uns zuruck. Unſer vor wenig
Monaten ſo glanzendes, ſo zahlreiches Heer zog
jetzt in einzelnen Haufen nach Frankreich zu,
doch ohne Hoffnung, es je zu erreichen, ſo hoch
lag der Schnee, und ſo unuberſteiglich ſchienen
die Hinderniſſe. Alles ging bunt durch einan-
der, in der großten Eile und von allen Seiten
gedrangt, Reiter und Fußvolk verwuünſchten un
fern unglucklichen Stern, die Eroberungsſucht,
die Elemente und vorzuglich die Englander, de
ren Dazwiſchenkunft uüberall die Wagſchale zu
unſerm Nachtheil ſinken ließ. Bei jedem Schritt
ſah man Soldaten vor Ermattung, Froſt oder
Hunger umfallen, die Luft mit ihrem Klagge
ſchrei erfullen und vergeblich um Hulfe flehen.
Anfangs ſtimmten uns dieſe Auftritte trau
rig, nachher gewohnten wir uns daran, und
der Trieb der Selbſterhaltung ließ uns end
lich alles mit gleichguültigen Augen betrachten.
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Dann tkroſtete uns auch der Gedanke, daß ihre
Leiden bald enden wurden. War denn nicht der
Feind hinter uns, der M itleid mit ihnen haben wurde War nicht jeder Koſak begierig,
ſeine Pike mit einem Franzoſenkopf zu zieren

Jch wiederhole es, es war ein jammervoller
blutiger Rückzug. Die Halfte des Heeres kam
dabei um, Jhr wißt es.

Um dieſe Zeit bemerkte ich auch, daß der
General Alexiewna's uberdruſſig geworden war,
die Beweiſe ihrer Liebe ermudeten ihn, es ware
ihm lieber geweſen, Alexiewna ware jetzt zu ih
rer Familie zuruckgekehrt, als daß ſie ihn bei
dem an ſich ſchon laſtigen Ruckzuge noch bela
ſtigte. Doch ſo kannte ſie die Liebe nicht,
es ſchien ihr naturlich, einem ungluücklichen
Freunde ſich anzuſchließen, als ihn zu einer
Zeit zu verlaſſen, wo er des Troſtes bedurftig
war; und in der Unſchuld ihres Herzens ſchrieb
ſie vie ſchweigſame Kalte des Generals dem
Kummer zu, welchen er uüber das Ungluck des
Heeres empfinden mußte, und rechnete ihm noch
ſein Unrecht als Verdienſt an. Fur mich war
der Tag der Taäuſchung voruüber, ich ſah ihr
Schickſal, welches ſie nicht einmal vermuthete,
klar vor mir und beklagte ſie deshalb nur um
ſo mehr. Meine Befuürchtungen wurden nur
zu bald beſtätigt.

Eines
Schnee fiel in dichten Flocken, wir waren eben
in Smolensk angekommen, da machte der Ge
neral Alexiewna mit ſeinem Entſchluſſe bekannt.
Nachdem er geſchickt den Weg gebahnt hatte,
jedoch nicht ohne haäufig durch Ausdrucke des
Erſtaunens unterbrochen zu werden, ſagte er

ihr, daß es ihm immer leid thun wurde, ſie
ihrer Familie entriſſen zu haben, welche ſie nur
dadurch glucklich machen könne, daß ſie in den
Schooß derſelben zuruckkehrte. Er ſprach von
ihrer Mutter die ſie ſo ſehr liebte, und welche
ſie doch nicht ganz verlaſſen konnte, und be
zeigte ihr in wenig Worten den Kummer, den
ihm ihre nothwendige unvermeidliche Tren
nung verurſachte:

ieſe mit eiſiger Kalke, ohne Liebe, ohne
irgend einen Anſchein des Schmerzes geſproche
nen Worte machten einen ſo lebhaften und tie
fen Eindruck auf Alexiewna, daß ſie anfangs
kein Wort darauf erwiederte. Doch ſchien ihr
dieſer Vorſchlag ſo ſonderbar, er widerſprach
ſo ſehr ihren Lieblingsgedanken, daß ſie glaubte

Tages es war im October, der

ſie habe falſch gehört, oder ihr Geliebter wolle
einen grauſamen Scherz mit ihr treiben; des
halb antwortete ſie dem General mit einem
von Thränen verdunkelten Lacheln:

Boöſer Menſch! Warum willſt Du mir
Kummer machen? ich weiß ja doch, Du denkſt
nicht daran.

Verzeih, liebes Kind, es iſt mein voller
Ernſt, erwiederte der General mit abſchreckender
kalter Hoflichkeit.

Alexiewna erbleichte. Wie? antwortete
ſie, was ſagſt Du? ich ſoll gehen, Dich ver
laſſen, und Du wurdeſt es zugeben! Nein,
ich kann es nicht glauben!

Aber Deine Mutter, Alexiewna denke
doch an Deine alte ſchwache Mutter.

Sprichſt Du im Ernſt? Meine Mutter!
Nachdem Du mich von ihr getrennt haſt, als
ſie fluchtig umherirrte, willſt Du, daß ich jetzt
zu ihr zuruckkehre, wo ſie wieder in ihrer Hei-
math iſt, und glucklicher, als ich je zu hoffen
wagte. Karl, wenn das eine Entſchuldigung
ſeyn ſoll, ſo iſt ſie ſehr ſchwach. Such eine
andere.

Es thut mir unendlich leid, aber ich
konnte tauſend finden. Unter andern dieſe:
es muß ſeyn, und zwar heute noch.

Karl, ſollte es wahr ſeyn
Leider nur zu wahr, antwortete er, eine

Traurigkeit affectirend, die er nicht fuhlte.
Aber, was habe ich nur gethan? Hab'

ich Dich beleidigt, Karl? Jch muß etwas
Schreckliches begangen haben daß Du mich
mit ſolcher Strenge behandelſt.

Befehle von oben.
Ausreden! luügenhafte Ausreden! Doch

wenn das der einzige Grund waäre, den Du
mir anfuühren könnteſt, ſo wurde ich allen Ge
fahren trotzen, und Dir unerkannt und verklei
det folgen. Um Dir zu folgen, will ich 600
Meilen zu Fuße machen, im tiefen Schnee,
und wenn meine Krafte mich verließen, wenn
meine Liebe ſie nicht mehr erſetzen konnte, dann
wurde ich ſterben, aber in Deiner Nähe, mit
einem Lacheln von Dir, und ich ware nicht
zu beklagen. Ach, Karl, Karl, wie ungluck
lich bin ich!

Der ungeheuchelte Schmerz der j jungen Frau

brach mir das Herz, ich wollte mich entfernen,
doch der General winkte mir zu bleiben. Jch,
gehorchte..
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Alexiewna weinte, der General ſchien unge
duldig uber ihren Widerſtand, er fuhlte wohl,
die Rolle, welche er ſpielte, ware nicht die vor
theilhafteſte fur ihn. Es argerte ihn, ſich ſo
geliebt zu ſehen, da er es ſo wenig verdiente.
Endlich nahm er ſich zuſammen und ſagte mit
rauher Stimme zu der noch immer weinenden
jungen Frau: Alexiewna, Du mußt Dich
zur Abreiſe entſchließen, die Augenblicke ſind
gezaählt, mit jeder M inute wird uns das Gluck
ungzuünſtiger. Jch bitte Dich, eile.

Wie, erwiederte ſie mit einem Stolze,
deſſen ich ſie unfähig gehalten hatte, wie, ich
ſoll fort! Jch hierhin, Du dorthin gehen!
Haſt Du Deine Eide vergeſſen die Eide, die
Du mir tauſendmal zugeſchworen haſt.
Schurke! Jetzt kenne ich ſie, aber zu
ſpät. Du biſt ein elender, ein herzloſer
Menſch. Du haſt mich betrogen, grauſam
betrogen. Du haſt meine Schwache ge
mißbraucht. Du haſt mich befleckt, mich
entehrt. Bald werde ich Mutter ſeyn,
Mutter Deines Kindes und jetzt behandelſt
Du mich wie ein Weib, das man erkauft, um
ſie wegzuſchicken, wenn man ihrer mude iſt.

r Menſch! ehrloſer Soldat!
ja, ich will gehen ich will Dich verach-
ten. Leb' wohl!Der General, der bei ihren Vorwuürfen bald
blaß, bald roth wurde, konnte ſeine Freude
nicht verbergen, als er ſah, daß ſie ſich aus
dem Zimmer entfernen wollte, aber ſeine Freude
dauerte nicht lange, denn Alexiewna kehrte ſo-
gleich wieder um.

Jn dem Zeitraum einer Minute war „der
Ausdruck ihrer Zuüge ganzlich verandert. Der
Stolz und die Verachtung, welche erſt eben
darin herrſchten, hatten der Demuth und
Sanftmuth Platz gemacht.

Verzeih, Karl, verzeih einem armen
Madchen, welchem der Gedanke, Dich zu ver-
laſſen, den Kopf verwirrt hat. Jch habe Un-
recht, verzeih mir, was ich geſagt habe, Du
weißt, ich denke anders. Was Du auch thun
mögeſt, ich werde Dich immer lieben. Nie
kannſt Du es dahin bringen, daß ich meine
Liebe fur Dich aufgebe, eher könnteſt Du mich
todten. Sieh, Geliebter, wohin Du mich ge
bracht haſt. Wer auf der Welt wurde mich
noch anſehen wenn ich Deines Schutzes be
raubt ware? Du allein kannſt mir die Ach-
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tung wieder verſchaffen, welche Du mir ge
raubt haſt. Und wer könnte Dich mehr
lieben als ich welches Weſen ſich inniger an
Dich anſchließen Jch beſchwoöre Dich, Gelieb
ter, habe Mitleid mit mir, verſtoße mich nicht.
Jch, beſchwore Dich bei unſerm vergangenen
Gluck, bei dem Pfande Deiner Liebe, denk
an Deine Eide, Karl. Wie oft haſt Du mir
geſagt: meine erſte Sorge wenn ich nach Paris komme, ſoll ſeyn, Dich meiner Familie als
meine Frau vorzuſtellen. Karl! Karl!Als meine Frau! unterbrach ſie unge
duldig der General, welcher um jeden Preisdieſe peinliche Unterhaltung enden wollte, da

mußte die, welche ich ſchon habe, erſt todt ſeyn.
Hier iſt ein Brief, welchen ich ſo eben von ihr
empfangen habe.

Dies Wort war ein Dolchſtich für Ale
xiewna, ſie ſank ohnmächtig nieder. Der Ge
neral rief kaltblutig einige Leute, und ließ ſie
nach einem Gaſthof bringen, dann wandte er
ſich zu mir, der ich mit den qualendſten Em-
pfindungen und erſtaunt dieſem Auftritt beige
wohnt hatte, und ſprach dieſe wenigen Worte,
welche ich nie vergeſſen habe: Endlich bin
ich ſie los, wir wollen gehen Dies waren
ſeine eigenen Worte. Jn dieſen Worten liegt
die treue Zeichnung des Charakters dieſes ge
fuhlloſen, grauſamen, ſelbſtſuchtigen Menſchen;
Alexiewna, das arme Madchen, hatte wohl
Recht, er war ein herzloſer Menſch.

Wir reiſten ab, und ich ſah ſeitdem Ale-
xiewna nur einmal wieder. Doch erfuhr ich,
daß ſie dem Heere folgte, faſt in Lumpen, von
Kälte erſtarrt und durch tauſend Entbehrungen
abgemattet, und bei jeder Gelegenheit untrug-
liche Zeichen des klaglichſten Wahnſinns gebend.
Jeden befragte ſie um Nachrichten uber den
General, den ſie bei ihrer Ankunft in Frankreich
heirathen ſollte; dann lachte und weinte ſie
abwechſelnd, ſprach mit ihrem kleinen Karl,
nannte ihn ihren geliebten Sohn, ihren En
gel, und liebkoſte ein Phantom, wie eine Mut-er ihr Kind liebkoſt. Es war ein ruhrender

Anblick.
Die Soldaten kannten ſie nur unter dem

Namen der Tollen.
Einige Zeit darauf gingen wir uber die

Berezina.
Unſere Abtheilung war eine der erſten und

folglich der glucklichſten doch es iſt hier nicht
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der Ort, dieſes Unglück zu beſchreiben und denAnblick zu ſchildern, 5 die beiden Brucken

während 48 Stunden darboten; es iſt leider
ſchon zu viel Blut unter dieſes Liebesabentheuer
gemiſcht. Jch ging neben dem General, plotz
lich hörten wir um uns ein Geſchrei:

Da iſt die Tolle die Tolle will ſich
erſäufen!

Jch ſah nach dem Fluß, auf einer Eisſcholle
erblickte ich Alexiewna; dieſes junge Madchen,
das ich ſo friſch und ſchön gekannt hatte, war
jetzt bleich, hager und nur ſpaärlich mit einem
ſchmuzigen, zerriſſenen Kleide bedeckt. Sie
hielt die Augen ſtarr auf den General gerichtet,
der die ſeinigen ſogleich wegwandte, als er ſie
erkannte. Jn dieſer Lage ſchien ſie der ſchnell
beſchamte Blick des Generals zu erfreuen. Aber
ach! ihre Freude war flüchtiger Natur. Eine
andere Eisſcholle ſtieß an die, auf welcher ſie
aufrecht ſtand, die Arme nach dem General aus
geſtreckt; ſie wankte, fiel in den Strom, undverſchwaänd fur immer.

Lebendiges Converſations-Lexikon.
Jn Zürich befindet ſich ein Mann, welcher

in einem Zeitraum von 10 Jahren alle Bande
des Brockhaus'ſchen Converſations Lexikons
zu ſeinem Vergnügen auswendig gelernt hat.
Derſelbe erſcheint alſo gleichſam als ein leben-
diges Auskunftsbuch, denn er weiß jeden Ar
tikel, der im ConverſationsLexikon enthalten
iſt, ohne Anſtoß wortlich herzuſagen. Er hat
in mehreren Privatzirkeln Proben von ſeinem
großen Gedaächtniſſe abgelegt, und damit große
Bewunderung erregt.

Als der Marſchall von Choiſeul das Ober-
Commando uber die franzöſiſche Armee in
Deutſchland erhalten ſollte, ſtellte einer von
den Hofleuten dem Könige vor, daß dieſer Ge
neral ein blodes Geſicht habe, alſo nicht gut in
der Ferne ſehen konnte. Deſto beſſer, antwor-
tete Ludwig XIV., um ſo mehr wird er demFeinde naher rücken.

Wer von ſich ſehr eingenommen iſt, der iſt
auch in der Regel anmaßend; er ſtrebt nach ei
nem Uebergewicht ber andere durch ſeine Per
ſon oder durch Gewalt er bildet ſich ein, er
habe gegrundete Anſprüche auf dieſes Ueberge-
wicht und will es daher erzwingen. Der Grund

davon liegt lediglich darin, daß man ſich uber
ſchatzt und andere zu wenig.

Cih. ar. a d. e.Mein Erſtes von Liebenden nimmer geliebt,
Hat oft ihrer Seligkeit Himmel getrübt.
Es foltert und angſtigt mit Sehnſucht und Schmerz

Ein zartliches Herz.
Mein Zweites erblickſt du an See und an Bach,

Dem Landmann gewahrt es ein ſchützendes Dach.
Auch lockt er aus ihm oft melodiſchen Klang

Zu Tanz und Geſang.
Mein Ganzes vom Krieger und Seemann geehrt,

Hat wichtige Dinge den Menſchen gelehrt.
Es führt, was mein Erſtes entziehet dem Blick

Jhm naher zuruck.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Muückenſt ich.

cmDas Concert vom 4. März 1835.
Ein hoher Genuß ward dem kunſtlieben-

den Publikum in und um Merſeburg durch
das Vocal und Jnſtrumental- Concert berei-
tet, welches ein aus acht Mitgliedern beſtehen-
der academiſcher Singverein aus Halle am 4.
d. M. im Schloßgarten Salon gab.

Mit großer Kraft und Praciſion wurde ge
wohnter Maßen von dem hieſigen Hrn. Stadt
muſikus Braun und deſſen Gehülfen die Ouver-
ture aus der Stummen von Portici ausgefuührt.

Ausgezeichnet und wahrhaft erhebend ward
das ſchone Vaterlandslied von Reichardt Was
iſt des Deutſchen Vaterland fur 4 Maänner
ſtimmen von dem academiſchen Singvereine ge
ſungen. Es ſchien ſich unverkennbar zu ver
rathen, daß in jenen Augenblicken die Flamme
deutſchen Hochgefuhls in der Bruſt aller Anwe
ſenden aufloderte. Sange der Singverein in
gelegener Stunde mit ſolcher Kraft, Zartheit
und Empfindung zu den Herzen zwei deutſcher
Fuürſten, die in finſterer Feindſeligkeit ihre
Schaaren gegen einander zu fuhren beſchloſſen
hatten, man ſollte erwarten, ſie wurden ſofort
die Waffen niederlegen, und eine herzliche Bru-
z r arung wurde den neuen Frieden be-
ſiegeln.

Möge Gott der Herr ((wie es in jenem
Liede heißt) darein ſehen, daß nie wieder
Deutſche und Deutſche ſich befehden; und wo
noch ſonſt wohl dieß herrliche Lied geſungen
wird, da moöge es Friedensakhem aushauchen
in Deutſche Herzen, Wohnungen und Lander!
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Gleichfalls ſehr gut wurden die beiden nach

folgenden Geſangſtucke „„Nanny von Blum“
und „Abendlied von Kuhlau“ ausgefuührt.

Weniger gelungen war der Jnſtrumental-
Vortrag in dem Duett aus der Stummen von
Portici, jedoch nicht eigentlich mißlungen.

Jhre allbekannte Kunſtfertigkeit im Forte-
pianoſpiel beurkundeten von neuen die Herrn
Chwatal in dem ſehr ſchwierigen Concertſatze
zu 4 Handen von Czerny. Mit großer Fein-
heit und bewundernswurdiger Fertigkeit ward
namentlich die erſte Stimme vorgetragen.

Dem vorzuglichen Geſange des Herrn Becker
waäre nur eine noch deutlichere Ausſprache des
Textes zu wuünſchen; ſeine Tenorſtimme iſt ſchön
und umfangsreich, ſein Vortrag beſitzt die no
thige Kraft und Zartheit. Ausgezeichnet
ward vom Herrn Bafſiſten Böttcher die Ballade
von Schiller: Der Handſchuh vorgetra-
gen auch wer mit dem Tegxte nicht vertraut
war, konnte jedes geſungene Wort verſtehen
ſolche Verſtandlichkeit iſt eine Seltenheit und
doch eine ſo nothige Eigenſchaft eines guten
Fingers. Herr Wilſchauer bewies in dem
Vortrage einer Phantaſie fur Flote mit einfa-
cher Pianoforte Begleitung, daß er von der
atur zum Flotenblaſer wohl dtspontre iſt

denn nicht jeder Lippe gelingt es, dem Tone
der Flöte ſolche Modulation zu geben, wie es
ihm Lelingt.

Die drei, das Ganze beſchließenden, belu
ſtigenden Geſangſtucke bewieſen mit welchem
Intereſſe die Herrn Sanger auf dieſem Feldedes Humors gewandelt. Studentenſcherz war
der Jnhalt, Studenten waren die Sanger,
und ſo wird jeder in Scherz und Ernſt zu un
terſcheiden wiſſen, was darin zur Mahnung
diente oder zur Warnung.

Dank ſey den freundlichen Gaſten im Na
men aller Anweſenden geſagt, von denen wohl
Keiner unbefriedigt den Saal verlaſſen hat.
Wir hören, der Verein iſt ſeiner Auflöſung nahe.
Hier iſt Trennung ohne Disharmonie. Moöge
die Vereinigung ihrer Herzen in ſo harmoni-
ſchen Einklange fortbeſtehen, auch wenn das
Geſchick den Einen nach Weſten, den Andern
nach Oſten weiſet, wie ihre Stimmen, ſo oft,
wie ſie auch hier in reiner lieblicher Harmonie
verſchmolzen!

Merſeburg, den 5. Marz 1835.

Senken z.
Es giebt Menſchen, die den Leiſtungen An

derer nur dann Gerechtigkeit widerfahrenlaſſen,
wenn ſie einen beſondern Gewinn davon haben,
und alles zu unterdrucken ſuchen was nicht
von ihnen ausgeht. Sie nehmen gewöhnlich
den Schein ſeltener Menſchenfreundlichkeit an
und glauben ſich in ihrer Rolle ganz feſt, aber
ein ſcharfer Blick entlarvt nicht ſelten ihre Ge
ſinntingen

Bekanntmachungen.
(143) Die Salzcontrole Buücher

betr. Zur Beantwortung mehrerer Anfragen
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß, daß gedruckte Salzbucher bei der hieſigen
Stadtkaſſe zu 1 Sgr. fur das Stuck, täglich zu
bekommen ſind.

Merſeburg, den 6. Maärz 1835.

Der Magiſtrat.
(1560) Bekanntmachung. Nach ei-

nem uns unker dem 3. d. M. zugegangenen Ho-
hen Regierungs Reſcripte vom 19. d. M. ſoll
genauer Nachweis uber den Beſtand der fur die
Garniſon hier befindlichen einſchläfrigen
Betten gefuhrt werden. Mit Bezugnahme
auf unſre diesfallſige Bekanntmachung vom
22. September 1834 (Merſeburger Kreisblat
ter Nr. 40. pag. 318.) fordern wir daher dieje-
nigen Hausbeſitzer, r die, fur die Garni-
ſon nothigen einſchläfrigen Betten noch
nicht angeſchafft haben, auf, ſolche binnen lang
ſtens 8 Tagen anzuſchaffen, oder uns binnen
gleicher Friſt die Grunde, weshalb dies nicht
geſchehen kann, ſchriftlich anzuzeigen.

Diejenigen Hausbeſitzer, welche die auf ihre
Hauſer kommende Einquartierung ausgemie
thet, haben gleichzeitig dafür Sorge zu tragen,
daß bei den Abmiethern die nöthige Zahl Bet-
ten vorhanden iſt, indem entgegengeſetzten Falls
den Vermiethern die daraus entſtehenden
Nachtheile zur Laſt fallen.

Merſeburg, den 9. Marz 1835.

Der Magiſtrat.
(426) Wein verkauf. Veranderungs

halber bin ich geſonnen, einen Theil meines
gut gehaltenen Weinlagers, welches ſich auf
Flaſchen beſindet, ſobald wie möglich zu raäu
men. Dieſer Wein beſteht in rothen und wer

m
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zen franzöſiſchen, ſo wie auch Rheinweine, als

Narkobrunner Hochheimer Laubenheimer,
Nierenſteiner, Ruüdesheimer, von beſten Jahr-
gängen, ferner ganz alter Malaga, Madeira,
Teneriffa, desgleichen Arac de Goa et Conjac.
Es wird ſelbiger zu dem Einkaufspreis in Par-
thien zu mindeſtens 6 Flaſchen offerirt von

Antonio Pedroni.
Merſeburg, den 2. Marz 1835.

(116) Nutz- und Bauholz- Verkauf.
Gegen 200 Stuck, 2 und 2 Zoll ſtarke kieferne
Pfoſten, eine Parthie Felgen und Achſen ſo
wie verſchiedene andere Holzer, lagern billig
zum Verkauf bei dem Holzhandler J. G. Freji-
berg am Grimmaiſchen Steinweg in Leipzig.

(138) Holz- Verkauf. Funfzehn Klaf
tern ganz trockenes hartes Holz liegt Verande-
rungs wegen bei Unterzeichnetem zum Verkauf.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den

8. Maärz 1835. Benne.
(149) Verkauf. Bei mir Endesunter-

ſchriebenen ſteht eine ganz neue und zwei alte
Standbuchſen zu verkaufen.

Merſeburg, den 8. Marz 1835.
W. Weißhahn,

Seitenbeutel Nr. 540.

(4140) Eſſig- Verkauf. Weineſſig von
vorzuglicher Gute und reiner Qualität verlegt
und verkauft zu ganz niedrigen Preiſen

Merſeburg, den 9. Maärz 1835.
Grube jun.,

in der Altenburg Nr. 77.

(145) Handlungs- Anzeige. Sehr
guten, weißen Landwein verkaufe ich fortwah
rend zu 5 Sgr. die Bouteille; beſſere Sorten
zu 73 und 10 Sgr. rothen Landwein in beſter
Qualität zu 74 und 10 Sgr. die Bouteille.
Bei Abnahme von z Eimer ſtelle ich die Preiſe
weit billiger. Außerdem kann ich meine rothen
und weißen franzöſiſchen Weine, Wuürzburger
und Rheinweine, als Ruüdesheimer, Nieren-
ſteiner, Monzinger, Callmuth, Schalksber-
ger, Roödelſeeer, Chateau margeaux, Chateau
d'Yquem, HautSauterne, verſchiedene Sor
ten feinen Medoc, Langoirans, Graves, Cotes,
Languedoc 2c. à 122/ 15, 172 20, 25 Sgr.

und 1 Thlr., beſtens empfehlen und gebe ich
bei Abnahme von 12 Bouteillen die 13te als
Rabatt.

Merſeburg, den 9. Maärz 1835.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(146) Handlungs- Anzeige. Beſten,
neuen franzöſiſchen Lucerne-, rothen ſpaniſchen
oder Kopfklee- und weißen oder Steinkleeſaa-
men, verkaufe ich im Ganzen und einzeln zu
den billigſten Preiſen.

Carl Wilhelm Klingebeil.
(148) Handlungs- Anzeige. Von

Palmſeife empfing ich ſo eben eine Sendung
und verkaufe davon den Stein zu 3 Thlr. 10
Sgr., das Pfund 5 Sgr.

derſeburg, den 8. Marz 1835.
Moritz Karlſtein.

(142) Handlungs- Anzeige. Einem
geehrten Publikum zeige ich hiermit zur gefalli
gen Beachtung ergebenſt an, daß ich von eini-
gen Handlungen verſchiedene Sorten Tabacke
in Paqueten zum Verkauf erhalten habe, welche
77 n ſchonen Geſchmack beſonders empfeh-
en, als

Maryland Nr. 1. und 2. à Pfd. 10 Sgr.,
feinen Portorico Nr. 3. à Pfd. 410 Sgr., Nr. 4.
à Pfd. 12 Sgr., Nr. 5. à Pfd. 14 Sgr., Nr. 6.
à Pfd. 16 Sgr., Nr. 7. à Pfd. 20 Sgr., Nr. 8.
à Pfd. 21 Sgr., Nr. 9. à Pfd. 24 Sgr. Nr. 10.
à Pfd. 26 Sgr., Knaſter Nr. 14. à Pfd. 1 Thlr.
2 Sgr. Varinas Knaſter à Pfd. 1 Thlr.
6Sgr., Cuba-Knaſter à Pfd. 16 Sgr., Varinas-
Miſchung à Pfd. 16 Sgr., Berliner Knaſter,
Erbluühe Sachſen Schach Knaſter, Korb-
Knaſter, Deutſcher Knaſter, Kiſten-Knaſter,
Havanna-Knaſter, GranadaKnaſter, von je
der Sorte à Pfd. 8 Sgr., Hamburg Oben
à Pfd. 5 Sgr. Braune MarylandEigarren
pro 100 16 Sgr. hellbraune Maryland
Cigarren pro 100 1. Thlr. 2 Sgr. Woodvil-
Cigarren pro 100 1 Thlr. 5 Sgr.

Merſeburg den 9. Maärz 1835.
W. L. Renkwitz,

am Markt unter dem neuen Rathhauſe.

(144) Empfehlung. Den hieſigen ver
ehrten Herrſchaften verfehlen wir nicht, hier-
durch gehorſamſt anzuzeigen, daß wir in der v
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hieſigen Stadt eine Niederlage aller Sorten
der feinſten und der dauerhafteſten Leder der
vorzuglichſten Fabriken eroöffnet, und dadurch
den hieſigen Herren Schuhmachern und Satt-
lern beſſere Gelegenheit gegeben haben, ſolche
bei uns jederzeit auswahlen zu können.

Diejenigen hohen Herrſchaften, welche we-
gen fruheren Mangels dergleichen Leder allhier,
ihre Beduürfniſſe aus Leipzig entnahmen, wer
den dieſe nun bequemer und eben ſo gut, jetzt
hier angefertigt erhalten da die hieſigen
Schuhmacher und Sattler eben ſo ſauber und
accurat wie dort zu arbeiten, ſich gewiß ange
legen ſeyn laſſen werden.

Merſeburg den 6. Marz 1835.
Hellmuth und Cremſier.

(139) Vermiethung. Das Gewolbe
am Markte, in meinem Hauſe, iſt von Weih-
nachten d. J. an anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 9. Maärz 1835.
Backermſtr. Hoffmann.

(441) Anzeige. Jch bin Willens, das
mir zugehörige Feld, am ſogenannten Froſch,
auf Kartoffeln, zur Halfte der Frucht, auf die
ſes Jahr ſtückweiſe auszutheilen. Die nähern
Bedingungen ſind bei mir ſelbſt zu erfahren.

Zum Froſch bei Merſeburg, den 11. März
1835.

Müller.

(4353) Anzeige.
Mit dem in Nr. 9. dieſes Blattes ange

kundigten ſehr billigen Ausverkaufe wird noch
fortgefahren bei

Ernſt Seiberlich,
Petersſtraße Nr. 36. in Leipzig.

(136) Anzeige. Baieriſches Bier ſchenkt
vom Faß Carl Julien im goldnen Arm.

Merſeburg, den 4. Maärz 1835.

(154) Tanz-Unterricht. Allen denje
nigen, welche mir ihr Zutrauen ſchenken wol-
len, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß
ich auf dem Rathskeller hier Tanzunterricht er
S Das monatliche Honorar. beträgt Einen

aler.
Merſeburg, den 9. März 1835.

Kohlmeier, Tanzlehrer.

(155) Bekanntmachung. Jch mache
hiermit bekannt, daß kommenden Freitag, als
den 13. Marz, Gelegenheit nach Freiburg iſt,
und den Sonntag darauf nach Eisleben zum
Pferdemarkte; wer Luſt hat mitzufahren, hat
ſich zu melden bei

Friedrich Eichhof.
Merſeburg, den 9. Maärz 1835.

(153) Jahrmarkts- Anzeige.

P. F. Welker,Zwirnfabrikant aus Lockwitz bei Dresden,
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Mitfaſten

darkt mit allen Sorten weißen grauen und
bunten Nah und Strickzwirn, Zeichengarn
u. ſ. w. und ſteht auf dem Markte unter dem
Rathhauſe im Eckgewoölbe nach der Johannis-
gaſſe zu, neben dem ehemaligen Stecknerſchen
Gewolbe.

Merſeburg, den 9. Marz 1835.

(151) Theater- Anzeige. Fuünfte Vor
ſtellung im Abonnement. Mittwoch, den
11. d. M.: Die Grabesbraut, oder:
Guſtav Adolph in Munchen, Schau
ſpiel von Bahrdt.

Merſeburg, den 9. Marz 1835.
E. Tenner.

(147) Lehrlings-Geſuch. Zwei junge
Leute, die die nöthigen Vorkenntniſſe beſitzen,
können ſofort als Lehrlinge in angeſehenen Hand
lungen ihr ne finden. Das Nähere

ieruber iſt zu erfragen beit C. D. Dolge,
Bruühl Nr. 262.

Merſeburg, den 8. Marz 1835.

(152) Dienſt- Geſuch Ein gebildetes
Frauenzimmer von achtbarer Familie in den
zwanziger Jahren und geſchickt in allen weibli-
chen Arbeiten, ſucht eine Stelle als Kammer
jungfer oder Ausgeberin in der Stadt, durch
das Commiſſions- u. Verſorgungs-

Comptoire
von

Johann Gottfried Brüder,
am Roßmarkt. Nr. 330.

(150) Concert- Anzeige. Bei trocke
ner Witterung werde ich Sonntag, den 15. Maärz,
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in den Nachmittagsſtunden von S auf 3 bis
auf 6 Uhr, im Saale des Burgergartens ein
Concert geben.

Merſeburg, den 8. Marz 1835.
Braun, Stadtmuſikus.

(122) Eiſen- Verkauf. Die Leißring-
ſche Eiſenhandlung am Gotthardtsthore em-
pfing in großer Auswahl das ſo beliebte email-
lirte Koch und Bratgeſchirr, desgl. Circulir-
und Rundofen nach den neueſten und ſchönſten
Modellen, Pferderaufen und Krippen, Roſte
aller Art, Brat und Kochöfen, Kochplatten
in allen Dimenſionen, und mehrere in dieſes
Fach einſchlagende Artikel, und verkauft zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen.

Merſeburg den 23. Februar 4835.
A. Leißring.

(457) Einladung. Kuünftigen Don-
nerſtag, als den 12. Marz, halte ich ein Schlach
tefeſt, wozu ich meine Göonner und Freunde er
gebenſt einlade.

Hoſpitalgarten vor Merſeburg, den 9. Marz
1635.

Wittwe Herrling.

(437) Nur dem feſten Blick und
der bekannten Gewandtheit des Königl. Preuß.
Gendarmen Herrn Peisker, danke ich die
Entdeckung eines Hausd'ebes, der fur die
Folge, durch das demſelben geſchenkte Ver
trauen, jedenfalls höchſt gefährlich werden
mußte. Dank dieſem Manne, der ſo unermu-
det als anſpruchslos in ſeinen Berufsgeſchaften

arbeitet. H. ch.
Sonntag, den 15. Marz, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer-
Nachm. Hr. Cand. Rummel. h

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreäüch;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler. aKeumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaecat.
Stadt. Geboren: dem zweiten Knabenlehrer

Pippel ein Sohn dem Schnitthaändler Handler eine Toch
ter dem Handarbeiter Schlieter-ein Sohn dem Schuh

machermeiſter Herbſt eine Tochter (todtgeb.); dem Korb
macher Schunke eine Tochter dem Hausbeſitzer Reichel
eine Tochter Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe
des Maurergeſellen Liebeskind, 66 Jahre alt der funfte
Sohn des Schloſſermeiſters Heyne, im Zten Jahre.

NReumarkt. Geboren: dem Chirurg Leidhold
eine Tochter. Geſtorben: die Wittwe Kayſer, 55
Jahre alt.

Altenburg. Geboren: dem Bürger u. Schuh-
machermſtr. Kremſier ein Sohn. Getrauet: der
Gradirmeiſtergehilfe Kirchner von Duürrenberg, mit Jgfr.
J. C. F. Grube von hier.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtadt.)
Geboren: dem Tiſchlermſtr. Petzold eine Tochter

dem Wagnermeiſter Finke ein Sohn dem Einwohner
Weihe ein Sohn dem Buürger und Einw. Rehme eine
Tochter. Geſtorben: der Buürger und Einw. Gottl.
Soöber, 70 Jahre alt Fr. Eva Mar. Bierwirth, 67
Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkenditz.)
Geboren: dem Rathskellerwirth Lauterbach Zwil

linge (ein Sohn und eine Tochter); dem Burger Ochs
eine Tochter dem Einw. Marſchalkyn ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Eulenberger ein Sohn dem Hausbe-
ſitzer Hiecke ein Sohn dem Oelſchlaäger Wehnert eine
Tochter dem Zimmermſtr. Hoffmann eine Tochter dem
Einw. Matthaus ein Sohn dem Hausbeſitzer Tſchackert
eine Tochter dem Einw. Meuſel eine Tochter einer
ledigen Perſon ein Sohn einer ledigen Perſon ein
Sohn. Getrauet: der Tiſchlermſtr. Muller mit
J. M. Brand von Scherbitz; der Bildhauer Schren von
Leipzig mit Jgfr. J. C. Hoödel von hier der Hausmann
Pitzſchke von Leipzig mit Jgfr. J. C. Lehmann von
hier. Geſtorben: ein Sohn des Lohgerbermeiſters
Herrmann, im 10ten Monate; die Zwillingstochter des
Rathskellerwirths Lauterbach, in der 3ten Woche der
Einwohner Sperling, im 66ſten Jahre.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) Nagel in Halle; 2) Pinkepank in Mühlhauſen;
3) an Bohlen auf der wilden Taube bei Gera; 4) Fran
Löffler hier, aus dem Briefkaſten; 5) Lieut. v. Holly in
Erfurt 6) Schocher in Wittenberg 7) von Poncet in
Wackerbartsruhe.

Merſeburg den 7. Marz 1835.

Königliches Poſt Am t.Banſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 1 426bbis 45Roggen 1 1 3 vis 1 3Gerſte 23 9 bis -25Hafer 13 l 9 bis I

e e

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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